„Das föderalistische System behindert nicht die Sicherheitsmaßnahmen“

Ein Gespräch mit Dr. Ingo Wolf, Innenminister des Landes Nordrhein-Westfalen, im „Morgenecho“, WDR 5 / Se

(08.07.2005)

Regina Brinkmann: Ich spreche mit Dr. Ingo Wolf, Innenminister in NRW. Guten Morgen. 

Innenminister Ingo Wolf: Einen schönen guten Morgen. 

Brinkmann: Wo müssten denn Ihrer Meinung nach die Kräfte noch stärker gebündelt werden, damit NRW für den Ernstfall gerüstet ist? 

Wolf: Also, zunächst einmal ist festzuhalten, dass wir in Nordrhein-Westfalen in diesem konkreten Fall keinen Anlass haben für eine konkrete Gefährdung, dennoch sind wir natürlich gerüstet und gewappnet, und wir haben die Sicherheitsmaßnahmen gerade an gefährdeten Objekten - amerikanische, britische, jüdische und israelische Einrichtungen – deutlich verstärkt. Entscheidend ist, dass wir zu einer guten Kooperation kommen, das ist in dem Beitrag ja angeklungen, und ich glaube, das ist auch in der Vergangenheit gelungen. Das föderalistische System behindert nicht die Sicherheitsmaßnahmen. Im Gegenteil, wir haben guten Kontakt unter den Bundesländern. Gestern noch in einer Telefonkonferenz haben wir uns noch einmal abgestimmt, auch dann mit dem Bundesinnenminister zusammen. Wir müssen wachsam sein. Das ist völlig klar, dass solche Ereignisse überall auf der Welt immer vorkommen können, dass die internationalen Terrornetzwerke nach wie vor funktionieren. Und deswegen ist sowohl die nationale als auch die internationale Zusammenarbeit sehr, sehr wichtig. 

Brinkmann: Katastrophenschutz ist Ländersache, haben wir eben in dem Beitrag gehört. Stehen denn nicht gerade diese föderalen Strukturen einer effektiven Vorbeugung von Terrorakten trotzdem entgegen, auch wenn Sie das jetzt gerade so schön dementiert haben? 

Wolf: Das haben wir in der Vergangenheit bewiesen, dass wir gut arbeiten und auch gut zusammenarbeiten. Ich glaube, dass diese Problematik sich ja in jedem …

Brinkmann: Wo haben Sie das bewiesen? 

Wolf: In allen Fällen haben die Länder es bewiesen. Die Zusammenarbeit beispielsweise beim Elbe-Hochwasser hat sehr gut funktioniert. Dort sind natürlich auch Kräfte aus allen Teilen des Landes zusammengezogen worden. Und wir haben insofern auch gar keinen Bedarf einer Diskussion in Richtung Zentralisierung. Ich glaube, dass die gute Information, das gute Netzwerk das Entscheidende ist. Agiert, gehandelt werden, Erkenntnisse gesammelt werden, müssen immer vor Ort. Insofern ist die Dezentralisierung der richtige Weg mit einer vernünftigen Vernetzung und Verknüpfung. 

Brinkmann: Nun ist die Ausrüstung der Polizei in NRW nicht gerade auf dem modernsten Stand. Ähnlich wie Ihre Kollegen in Albanien können die deutschen Beamten nur auf ein unmodernes und störanfälliges Analogfunksystem zurückgreifen – bundesweit. Einen Digitalfunk gibt es erst 2010, also nach der Fußball-WM. Wie ist diese Sicherheitslücke zu erklären? Hat man in den Ländern die Terrorgefahr zu lange unterschätzt? 

Wolf: Also, diese Entwicklung ist misslich. Sie wissen, dass ich erst seit wenigen Tagen im Amt bin, insofern also auch jetzt erst sozusagen eingreifen kann. Ich möchte das befördern, gerade auch mit Blick auf die Fußballweltmeisterschaft, wohl wissend, dass die Frage eine schwierige ist, nicht nur mit Kosten verbunden, sondern vor allen Dingen auch in der Organisation der Ausgestaltung. Wir werden alles versuchen, um so schnell wie möglich diesen Digitalfunk dann auch einsetzen zu können, insbesondere auch vernetzt zwischen den verschiedenen Sicherheitsbehörden. Entscheidend ist ja, dass nicht nur beispielsweise die Polizei, sondern eben auch andere Sicherheitsbehörden dann mit einbezogen werden, auch die Hilfsorganisationen. Das ist eine große Aufgabe, das ist ein entscheidender Punkt, der uns vor der Brust steht, und wir gehen jetzt auch in die entscheidenden Verhandlungen. 

Brinkmann: Nun steht ja schon in wenigen Wochen das Großereignis Weltjugendtag in Köln an. Werden die Sicherheitsmaßnahmen dort noch einmal überarbeitet? 

Wolf: Es ist völlig klar, dass bei jedem grauenhaften Ereignis, wie auch diesem jetzt, wieder neue Erkenntnisse gewonnen werden, dass auch die Sicherheitskonzepte angepasst werden. Aber ich darf noch einmal darauf hinweisen, dass wir ja schon grauenhafte Attentate hatten, ich denke zum Beispiel an Madrid. Und da sind natürlich Erkenntnisse dann auch eingeflossen in die Konzeptionierung, das wird stets und ständig verfeinert. Nur, man muss einfach wissen, dass es immer eine Balance gibt zwischen Sicherheit und Freiheit. Wir alle wollen eine freiheitliche, tolerante, weltoffene Gesellschaft, gerade mit Blick jetzt auch auf den Weltjugendtag. Und wir müssen natürlich die Sicherheit gewährleisten und dürfen auf der anderen Seite auch nicht sozusagen einen Hochsicherheitstrakt aus allem machen. Das ist eine schwierige Gratwanderung, und insofern ist ganz entscheidend auch, dass wir im Vorfeld der Anschläge versuchen, dieselben zu verhindern. Deswegen kommt der Prävention an dieser Stelle große Bedeutung zu, d.h., wir müssen dem islamistischen Terrorismus einfach den Nährboden entziehen, was schwierig genug ist. Aber ich will durchaus sagen, dass wir an dieser Stelle an die Gefährder auch rangehen, dass wir im Vorfeld beobachten, um möglichst eben solche grauenhaften Ereignisse auszuschließen. 

Brinkmann: Wie gut ist NRW gegen Terroranschläge gerüstet? Darüber sprach ich mit Dr. Ingo Wolf, Innenminister in NRW. 

